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Sie bewegte ihre Hand rhythmisch über ihm auf und ab, presste die Kiefer fest zusammen und genoss das Stöhnen, das dem Mund meines Mannes entwich, während sie sich an die Arbeit machte.

»Genau so«, schnurrte ich, kniete mich auf dem Sofa hin und küsste sein Gesicht und seinen Mund, während er vor Lust aufschrie.

Er erwiderte den Kuss, aber ich konnte spüren, dass seine Aufmerksamkeit vor allem der blonden Schönheit Mitte zwanzig galt, die zwischen seinen Beinen saß und seinen Schwanz wichste, als wollte sie ihn genau hier und jetzt kommen lassen.

»Was willst du?«, flüsterte ich. »Sag es uns.«

Ich küsste ihn erneut und öffnete meinen Morgenmantel, um meine Brüste an sein Gesicht zu bringen. James wandte sich ihnen zu und begann an meinen Nippeln zu saugen, die in seinem Mund hart wurden und eine Welle der Lust durch mich schickten. Ich stöhnte und spürte, wie meine Fotze feucht wurde.

James jappte plötzlich und stöhnte gegen meine Brüste, und ich blickte hinunter und sah Matildas Mund über seinem Schwanz. Sie hatte sich so weit über ihn geschoben, dass ich nur noch den Ansatz erkennen konnte. Ich fragte mich kurz, ob er vor Nervosität weich geworden war, doch dann zog Matilda sich plötzlich zurück und ich beobachtete staunend, wie seine ganze, dicke Länge zum Vorschein kam.

»Verdammt«, raunte ich bewundernd.

Sie lächelte zu mir auf, ihre Augen füllten sich vor Anstrengung mit Tränen. Sie kicherte und schluckte etwas Speichel hinunter, bevor sie sich wieder über ihn beugte und das Ganze von vorne begann.

James’ Hand klammerte sich an mich und hielt mich fest, um Halt zu finden, während sein Bein sich unwillkürlich straffte und er den Atem anhielt. Sie ließ von ihm ab und beide atmeten lang und schwer aus.

»Das ist verdammt heiß«, gurrte ich und begutachtete ihr Werk. Ich hatte keine Ahnung gehabt, dass sie so talentiert war.

Sie sank wieder über seinen Schwanz und ich küsste James erneut.

»Alles Gute zum Geburtstag«, flüsterte ich und keuchte dann auf, als ich eine Hand zwischen meinen Beinen spürte.

Ich blickte hinunter und sah, dass Matilda den Blowjob fortsetzte, während sie ihre andere Hand zwischen meine Schenkel gelegt hatte. Ihre behandschuhten Hände strichen über mein samtiges Fleisch und sie spreizte meine Lippen, um sich tastend den Weg in mein Inneres zu bahnen, wobei ihre Fingerspitzen feucht wurden.

Ich hielt James fest, während wir beide ihre Fingerfertigkeit genossen. Ihre Finger bewegten sich flink und zielstrebig über mein Fleisch und reizten meine Klitoris, die augenblicklich hart wurde und unter ihrer fleischigen Haube hervorguckte.

»Sag ihr, was du willst, James«, stöhnte ich und versuchte, mich daran zu erinnern, dass dies sein besonderer Tag war und nicht meiner.

Er starrte auf Matilda hinunter, die ihn fest im Blick behielt, während sie seinen harten Schwanz im Mund hatte. Sie glitt gleichmäßig wieder über ihn und ließ seine Länge wie eine Schwertschluckerin zum Vorschein kommen.

»Sag es mir, James«, sagte sie, ihre Stimme war durch den Speichel im Mund leicht verwaschen.

»Kannst du – kannst du ihre Fotze lecken?«, versuchte er es.

»Schatz!«, keuchte ich.

»Willst du das?«, fragte Matilda und sah uns beide an.

»Wenn du möchtest?«, fragte James und sah mich an.

Ich wischte die leichte Beklommenheit beiseite. »Natürlich«, sagte ich und dachte daran, wer heute Geburtstag hatte. »Das würde mir gefallen.«

Matilda rollte sich auf den Rücken und hielt sich in einer Art umgekehrten Krabbenstellung; ihr Gesicht war vom Sofakissen neben James nach oben gerichtet, während ihre Beine ausgestreckt waren und sie sich auf dem Boden abstützte.

»Auf mein Gesicht«, sagte sie und winkte mich mit einem Finger zu sich heran. »Komm schon.«
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Französische Zimmermädchen sind, wie sich herausstellt, bemerkenswert einfach zu bekommen. Eine einfache Suche auf einer Website genügte, um mir einen Katalog von Mätressen zu präsentieren, die mir zur Verfügung standen. Natürlich wurde Sex nie explizit erwähnt, aber die Andeutung war definitiv da.

Mein Mann James würde am Wochenende vierzig werden, und ich plante, ihm etwas Unvergessliches zu schenken. Unser Liebesleben bekam hin und wieder eine Extraportion Würze, und das hier schien mir das perfekte Mittel dafür zu sein. Außerdem war ich mir sicher, dass James nach fast zwanzig Jahren Ehe nichts dagegen hätte, mal eine frische, jüngere Muschi auszuprobieren. Es war mein Geschenk an ihn.

»Matilda«, sagte ich und las den Namen der Mätresse, die es mir angetan hatte.

Sie war blond und sah aus wie Anfang zwanzig, mit einem teuflischen Lächeln, das auf eine verborgene Unartigkeit hindeutete, die ihr engelsgleiches Gesicht nicht vermuten ließ. Dieses unartige Grinsen schien mich völlig zu durchdringen und entfachte ein Verlangen in mir, von dem ich nicht wusste, dass ich es besaß. Ich wollte Matilda.

»Guten Morgen, Liebes«, sagte James, als er in seinem Morgenmantel in die Küche kam.

Er kam um den Tisch herum und ich klickte schnell auf einen anderen Tab in meinem Browser.

»Was machst du denn so früh schon daran?«, fragte er, küsste mich auf den Kopf und drückte meine Schulter.

»Das geht dich gar nichts an«, sagte ich mit einem Augenzwinkern.

Er lächelte und ging zur Anrichte. »Kaffee?«

»Bitte.«

Ich sah James nach, während er sich daran machte, eine frische Kanne für den kommenden Morgen aufzusetzen. Unter seinem Gewand konnte ich seinen festen Hintern sehen, und mein Blick wanderte hinauf zu seinen breiten Schultern und seinen perfekten, markanten Gesichtszügen. Sein Haar war stellenweise aschgrau, aber anstatt sein Aussehen zu beeinträchtigen, schien es ihm nur noch mehr Charme zu verleihen. Er hatte eine selbstbewusste, gebieterische Art an sich, die mich dahinschmelzen ließ.

Ich zog meinen Morgenmantel enger um mich und gab mich für einen Moment meiner Fantasie hin. Ich stellte mir vor, wie ich zusah, wie Matilda ihm den Mantel auszog und seinen riesigen Schwanz unterwürfig schluckte.

»Was ist?«, fragte James, als er bemerkte, dass ich ihn anstarrte.

Ich errötete, wandte mich ab und strich mir eine Locke hinter das Ohr. »Nichts.«

Ich konnte seinen Blick noch einen Moment länger auf mir spüren und klickte wahllos die Website der Lokalnachrichten an, wobei ich so tat, als wäre ich ganz vertieft in eine Recherche. Ich glaube, sein bevorstehender Geburtstag war ihm entfallen.

James bohrte nicht weiter nach. Ich glaube, er wusste, dass es besser war, es dabei zu belassen. Als das Wochenende vor der Tür stand, hatte er mein seltsames morgendliches Surfen fast schon wieder vergessen.

»Alles Gute zum Geburtstag«, sagte ich am Samstagmorgen und weckte ihn mit einem Kuss.

Er öffnete verschlafen die Augen und konzentrierte sich auf mich. Er lächelte breit. »Danke, Schatz«, sagte er und zog mich an sich.

Wir genossen die gegenseitige Wärme, während er mich hielt, und ich küsste seine Wange und sah ihn in seinem verschlafenen Gesicht anbetungsvoll an.

»Dein Geschenk kommt später«, sagte ich und versuchte, alles für mich zu behalten. Ich wollte es am liebsten direkt herausposaunen und es ihm sagen, aber dann hätte es nicht dieselbe Wirkung erzielt.

»Was ist es denn?«, fragte er und streckte sich.

»Es wäre ja keine Überraschung mehr, wenn ich es dir verraten würde. Geh erst mal duschen, dann mache ich dir Frühstück.«

Ich ließ ihn im Bett zurück, gab ihm noch einen Kuss, ging nach unten und bereitete ein herzhaftes Frühstück zu. Wir würden die Kalorien später sicher wieder verbrennen, so viel war mal sicher.

Etwa dreißig Minuten später tauchte er in der Küche auf, gerade als ich das Essen anrichtete. Es war gegen zehn Uhr.

»Riecht fantastisch«, sagte er und begutachtete die auf dem Tisch angerichtete Platte. »Und sieht sogar noch besser aus.«

Ich zog seinen Stuhl zurück und präsentierte ihm seinen Platz mit einer ausladenden Geste, als wäre er von königlichem Geblüt.

»Heute werde ich aber verwöhnt«, kicherte er. Er ahnte ja noch gar nichts.

Wir aßen zusammen, und dann verschwand ich unter die Dusche, während James es sich im Wohnzimmer gemütlich machte, sich träge durch die Kanäle zappte und keine Ahnung von dem Vergnügen hatte, das ihm bevorstand.

»Dein Geschenk ist bald da«, sagte ich geheimnisvoll, während ich im Türrahmen des Wohnzimmers stand.

»Ich kann es kaum erwarten«, sagte er, und ich merkte, wie ich wegen der großen Enthüllung unglaublich aufgeregt wurde.

Ich hüpfte die Treppe hinauf zu unserer Dusche, warf meinen Morgenmantel ab und betrachtete mich in dem langen Spiegel, der neben der Kabine stand.

Ich drehte mich zur Seite und bewunderte die Kurven meines Körpers. Ich war zwar nicht mehr so jung wie früher, aber dank eines strengen Sportprogramms und gesunder Ernährung hatte ich mir eine gute Figur bewahrt. Mein Hintern war rund ohne eine Spur von Cellulite, und meine großen Brüste wirkten so fest wie eh und je.

Ich rahmte meine Muschi mit meinen Händen zu einem Dreieck ein und strich darüber, wobei ich die leichten Stoppeln eines mehrtägigen Wachstums spürte.

Ich ließ die Dusche laufen und begann, sie zu pflegen, rasierte sie glatt und ließ nur ein kleines Dreieck aus Haaren direkt über meiner Klitoris stehen. Während ich mich rasierte, strich ich über mein Fleisch und stellte mir vor, wie mein Mann und unsere Mätresse meine Handarbeit bewundern würden. Ich wollte für beide so gut wie möglich aussehen.

Alles in allem verbrachte ich etwa eine Stunde im Badezimmer mit Waxing, Rasieren, Zupfen und allerlei Pflege, um mich vorzubereiten.

Als ich wieder nach unten kam, fühlte ich mich wie eine neue Frau.

»Was hat das alles zu bedeuten?«, fragte James, der auf dem Sofa saß und mich mit offenem Mund anstarrte, als ich in meinem Morgenmantel und voll geschminkt auf ihn zukam.

»Ich möchte an seinem Ehrentag einfach nur das Beste für meinen Mann sein«, sagte ich, ging zum Sofa und kniete mich vor ihn.

Er unterdrückte ein Lächeln, vielleicht um der Sache nicht vorzugreifen.

»Mach deine Beine breit«, sagte ich.

James tat, wie ihm geheißen, schaltete den Fernseher auf einen Musiksender und warf die Fernbedienung beiseite.

»Alles Gute zum Geburtstag«, hauchte ich.

Ich schob seinen Mantel unten auf, und James sank in die Couch und lehnte sich zurück, während ich seinen nackten Schwanz zum Vorschein brachte.

Im Moment war er zwar noch schlaff, aber nicht weniger beeindruckend. Er war gut gestutzt, und ich konnte sehen, wie die Erregung sofort in ihn hineinfloss, als ich seinen Schwanz in die Hand nahm.

»Das ist mein Schwanz«, sagte ich, nahm ihn in den Mund und ließ ihn aufblühen.

Ich stülpte meinen Mund ganz über ihn, während er stöhnte, bewegte meine Lippen bis zum Ansatz und zog sie zurück, als sein Schwanz in meinem Mund steif zu werden begann.

Mit jedem Pulsschlag wuchs er, pochte immer größer, bis ich nur noch die Hälfte in mich aufnehmen konnte, bevor er an meinen Rachen stieß.

»Braver Junge.«
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